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Beteiligung ein Thema für die 
S3+ Leitlinie Kinderschutz?
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Beteiligung ein Thema?

Beteiligung ist aus rechtlichen Verpflichtungen und ethischen 

Überlegungen unbedingt erforderlich => 

Es besteht eine Pflicht zur Beteiligung unabhängig von der 

Evidenz ihres positiven Einflusses oder vielleicht sogar einer 

Schädlichkeit auf das Ziel Kinderschutz!!
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Beteiligung ein Thema?

Beteiligung ist in der Art. 12 UN-KRK sowie in nationalen 

Gesetzen, z.B. dem §§ 8, 36 SGB VIII (Kinder- und 

Jugendhilferecht) geregelt oder wird im Rahmen von 

Selbstverpflichtungen, z.B. in der Charta der European 

Association for Children in Hospital (EACH), als state of the art 

definiert.

Die UN-KRK hat unmittelbare Rechtswirksamkeit in 

Deutschland, sie ist einem Bundesgesetz gleichzusetzen 

(Cremer 2011).
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Verfügbar unter:

http://www.akik-

bundesverband.de/
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Beteiligung ein Thema?

Aber

• Beteiligung von Kindern in Kinderschutzhandeln ist nicht 

selbstverständlich (z.B. Wolff u.a. 2015, van Bijleveld u.a. 

2015).

• Dies gilt für die verschiedenen involvierten Hilfesysteme

Deshalb: Eine Aufnahme in die S3+-Leitlinien Kinder-

schutz kann dazu beitragen, dass Beteiligung Realität 

wird!
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Beteiligung ein Thema?

Erwartungen, die mit der expliziten Befassung der Leitlinien mit 

dem Thema Partizipation verbunden sind

• Kompetenzen zur Beteiligung von Kindern in 

Kinderschutzhandeln werden gefördert

• Methoden  werden weiterentwickelt

• Verbesserungen für den Kinderschutz werden erreicht
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Beteiligung – was ist damit 
gemeint?
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Beteiligung – was ist damit gemeint?

Für den hausärztlichen Bereich

Verständliche Information zu Situation, Handlungsoptionen 

(inkl. Nichthandeln) und daraus entstehenden Vor- und 

Nachteilen und zur langfristigen ärztlichen Prognose von Seiten 

des Arztes/der Ärztin sowie von Patientenseite die Mitteilung zu 

Wertvorstellungen, Sichtweisen und Rahmenbedingungen 

führen zu einer gemeinsamen Entscheidungsfindung. 

(Garens/Abholz 2012)
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Beteiligung – was ist damit gemeint?

Für (sozial)psychiatrischen Bereich

Gemeinsame (Ärztin/Arzt und Erkrankte/r) Definition des 

Problems, Erklären von Lösungsalternativen und damit 

verbundener Risiken durch den Behandler, darauf aufbauende 

gemeinsame Entscheidungsfindung.

(S3-Leitline Psychosoziale Therapien bei schweren 

psychischen Erkrankungen, Kap. 3.1.1)
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Beteiligung – was ist damit gemeint?

Für pädiatrischen Bereich

„Es beinhaltet die aktive Teilnahme beider Seiten am 

Informationsaustausch, an der gemeinsamen Definition von 

Therapiezielen, an der Diskussion von Vor- und Nachteilen von 

Behandlungsmöglichkeiten sowie an der gemeinsamen 

Einigung auf Behandlungsentscheidungen und Therapiepläne“ 

(Damm u.a. 2014, S.40)
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Beteiligung – was ist damit gemeint?

BETEILIGUNG

Mitdenken

Mitreden

Mitplanen

Mitent-
scheiden

Mit-
gestalten

Mitverant-
worten

Liane Pluto 2007
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Empfehlungen der 
Kinderschutzleitlinie
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Beteiligung – Empfehlungen

Beteiligung hat sich auf Einwilligung zur Untersuchung, Transparenz 

über das Vorgehen, Klärung der Interessen des Kindes/Jugendlichen, 

Fragen nach den Bedürfnissen und Ängsten, Anerkennen der 

Ambivalenz, Möglichkeiten den Ablauf zu beeinflussen u.a.m. zu 

beziehen.
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Beteiligung – Empfehlungen

In sechs weiteren Empfehlungen werden exemplarisch in Bezug auf 

Methoden und Inhalte Konkretisierungen vorgenommen, die helfen 

sollen die Anforderung zu beteiligen umzusetzen zu können. Zu alle 

den Empfehlungen gibt es empirische Befunde, die diese stützen.

Im Einzelnen beziehen sich die Empfehlungen auf

aktives Zuhören, Platz für Gefühle, Meinungen und Wünsche 

einräumen, Verfahren und Handlungsschritte erläutern, 

Begründungen für das Vorgehen geben, personelle Kontinuität und 

einen kindgerechten zeitlichen Rahmen ermöglichen. 
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Beteiligung – Empfehlungen

In zwei Empfehlungen werden explizit Orte der Beteiligung 

genannt und entsprechende Hintergrundinformationen 

gegeben. 

Zum einen ist es das Einzelgespräch, dass insbesondere bei 

Jugendlichen ein angemessenes Format sein kann.

Zum anderen die Teilnahme an Fallkonferenzen, 

möglicherweise gemeinsam mit einer Person des Vertrauens 

oder durch eine Vertretungsperson.
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Beteiligung – Empfehlungen

Zwei Empfehlungen beziehen sich auf konkrete Interventionen:

Die Unterstützung des Kindes bei der Einleitung einer 

Inobhutnahme durch das Jugendamt

Der Zugang zu einer Intervention, die dazu beitragen soll, sich 

vor einer Reviktimisierung besser schützen zu können
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Beteiligung – Empfehlungen

Eine letzte Empfehlung richtet sich wohl überwiegend an 

Personalverantwortliche, bezieht sich also weniger auf das 

unmittelbare Handeln im Fall selbst, denn sie empfiehlt, die 

Sozialarbeitenden speziell für die Aufgabe zu schulen. 

Dies geschieht in den Kinderschutzgruppen tendenziell bereits 

heute, auch die Teilnahme an Qualifikationen zur insoweit 

erfahrenen Fachkraft nach § 8a SGB VIII gehen in diese 

Richtung oder Fortbildungsangebote die in verschiedenen 

Bundesländern in Zusammenarbeit von Gesundheitswesen und 

Jugendhilfe auf örtlicher und überörtlicher Ebene angeboten 

werden. 
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Ausblick
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Ausblick

• Fachdiskussion innerhalb des medizinischen 

Kinderschutzes über Partizipationsstrategien 

leitlinienkonform zu handeln

• Gemeinsame Anstrengungen den Diskurs über 

Beteiligung in der Fläche zu führen

• Verankerung des Themas in Aus-und Weiterbildung

• Begleitforschung, um aus den Erfahrungen lernen zu 

können
c
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